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Deutſchlaud. 


I 
. Berlin, 18. April. Die Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen England und Rußland dauern fort; über 
die Einzelheiten derſelben verlautet nichts Authen⸗ 
tſches. Bis jetzt iſt ledoch noch kein neuer ſchwar 
zer Punkt an dem Horizont erjchlenen und die 
Friedenstendenz waltet weiter. Kommt es unter 
den jetzigen Auſpizien zum Abſchluß, ſo werden 
zwei Dinge für das Kabinet Glapſtone erreicht 
ſein: der Verluſt Khartums und der Tod Gor⸗ 
| dons find in den Hintergrund getreten und die 
engliſche Flotte, die auf eine unverantwortliche 
Weiſe vernachläſſigt war, wird mit einer groß- 
ligen Anſtrengung auf einen ganz veränderten 
Fuß geſtellt. Das war ſchon bei Beginn der 
engliſchen Kriegsrufe als der letzte Zweck dieſer 
Aktion von ſehr hervorragender Seite bezeichnet 
worden. Jedenfalls iſt auch die augenblicklich 
frietliche Geſinnung Rußlands, an der man in 
England zweifelte, konſtatirt worden. 
dee engliſchen Zeitungen fahren fort, die 
Lage in friedlichem Sinne darzuſtellen. Die 
day News“ meint, die geſtrige Erklärung des 
1 Premier Gladſtone im Unterhauſe ſei dabin zu 
deulen, daß die Ausſichten auf eine friedliche Aus⸗ 
eing, richung mit Rußland fortdauern. Der 
„Slangatd“ glaubt, die engliſche Regierung babe 
Rußland gegenüber in faſt allen ſtreitigen Punk- 
8 nachgegeben. Die neue Grenzlinie werde faſt, 
u nicht ſogar ganz ſoweit ſüdlich gezogen wer⸗ 
die ruſſiſche Regierung urſprünglich vor⸗ 
Wahrſcheinlich werde nur Zul- 


ich * 
‚da 
o aus der Umgebung 
10. d. Mts. gemeldet: 
jerher gele ngten Meldung baben bie 
Raſſen nachdem die Afghanen ſich zerſtreut hat⸗ 
tin, Ein Vormarſch eingeſtellt und ziehen ſich 
letzt anſcheinend in ihre früheren Stellungen zu⸗ 
zück. Den neueſten Berichten aus Pendſchdeh zu⸗ 
felge hat General Komarow dieſen Platz ver⸗ 
125 laſſen 


Die „Times“, welcher der Rückzug offenbar 
ſehr ſchwer fällt, ſchreibt, wäbrend der letzten drei 
oder vier Tage habe ſich nichts ereignet, was den 
Wechſel der öffentlichen Meinung rechtfertigen 

lönnte. Selbſt wenn die engliſche Regierung ber 


k Feuilleton. 


Die Waffenſammlung des Zeug⸗ 
hauſes. f 


Das lohnt ſich, ſo ſchreibt die „B. B.-3.“, 
tiefe Aue ſtellung, deren biſtoriſche rejp. kultur⸗ 
geſchichtliche Bedeutung einleuchtet, einer näheren 
Betrachiung zu unterziehen; die umfangreiche 
Sammlung, welche in der öſtlichen Halle der erſten 

t Etage des Zeughauſes untergebracht ft, zerfällt in 

dꝛꝗqdeil Theile, von denen der eine links vom Mittel- 

1 gange befindliche die Produkte des orientaliſchen, 
der andere rechts die des europäiſchen Waffenhand⸗ 
werks enthält. . 


Wenn wir das Unbedeutendere vor dem 
Wichtigen abjolviren dürfen, jo beginnen wir mit 
den orientaliſchen Waffen, welche numeriſch wie 
lünſtleriſch hinter den europälſchen zurückſtehen. 
Dank dem außerordentlich konſervativen Geſchmat 
der Drientalen find Schmuck und Form der ein- 
zelnen Inſtrumente Jahrhunderte hindurch dieſel⸗ 


ben geblieben. Man ſchwingt dort noch heute 


denſelben krummen Säbel, den ſchon die Isla⸗ 
miten des 16. Säkulume gegen die „Giaurs“ er⸗ 
hoben. Die Sammetſcheiden der Dolche zeigen 
noch denſelben barocken Aufputz von Edelgeſtein 
und die Klingen ſelbſt die gleichen Ziſelirungen, 
wie fie die aſlatiſchen Waffenſchmiede vor 3— 4 
Jahr hunderten zu leiſten gewohnt waren. Alles 
slänzt und gleißt von Perlen und Rubinen, es 
iſt, als ob die ganze bunte Pracht ſchier für den 
kraſſen Geſchmack unſeres Landvolkes berechnet 
wäre Eine brillante Tauſchtrarbelt, dieſer Lieb- 
in gekunſt der Drientalen, zeigt eine blaue ſchim⸗ 
mernde Einrüſtung, deren Grundfarbe hinter den 
za hlloſen Goldlinten der Tauſchirung ſaſt gänz⸗ 
lich verſchwindet. Daß die damaſcirten Klingen 
an Cieganz der Ausführung die der europätſchen 
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er wird dem 


Sonntag, den 19. April 1885. 


teit wäre, nicht nur Pendſchdeh, ſondern das ganze 
von den Ruſſen beſetzte Territorium aufzugeben, 
würde keineswegs daraus folgen, daß alle Schwie⸗ 
rigkeiten beſeitigt ſeien. Daſſelbe Blatt meldet 
aus Tamrud, nach einer Erklärung des Emirs 
von Afghank'ſtan bei feiner Durchreiſe ſeſen Ver⸗ 
ſtärkungen von Kandahar nach Herat geſandt 
worden. 

An beachtenswerlhen Aeußerungen der ruſſi⸗ 
ſchen Preſſe liegt Folgendes vor: 

Das „Journal de St. Petersbourg“ ſagt in 
einer Polemik gegen die engliſche Preſſe: Es ver- 
ſtehe, daß gewiſſe Organe derſelben fortfahren, 
nach Krieg zu ſchreien und eine „Genugthuung“ 
verlangen, weil die Afghanen ein Gebiet beſetzten, 
welches ihnen nicht gehörte und darauf aus die- 
ſem Gebiete geflohen find, damit anerkennend, daß 
ſie es es niemals zu Recht beſeſſen haben. Es 
geböre dies, zur Spezialität jener Zeitungen, be⸗ 
ſonders der „Times“, welche ſich einbiide, daß fie 
damit ſchrecken könne. Es wäre jedoch vorzuziehen 
geweſen, wenn die britiſchen Zeitungen bei dieſem 
Anlaß dem Beiſpiel der ruſſiſchen Preſſe gefolgt 
wären, welche ungeachtet ihrer Jugend dle richtige 
Mäßigung bewahrt, ohne auf das Gefühl der na⸗ 
tionalen Würde zu verzichten. Man müſſe jedoch 
konſtatiren, daß die Sprache der „Times“ in die 
ſen letzten Tagen etwas an das Brüllen eines ſich 
beruhigenden Sturmes erinnere. Man dürfe hoffen, 
daß die Zeit nicht mehr fern ſei, wo ein höflicher, wenn 
nicht freundſchaftlicher Ton bei den Meinungs- 
äußerungen der Preſſe vorherrſchen werde, wenn es 
ſich um die wichtigen Fragen handle, welche die 
beiden Reiche mit einander zu regeln hätten und 
deren Löſung ihnen auch ſchließlich gelingen werde, 
wenn man Partelleidenſchaften, Aufreizungen und 
Gewaltthätigkeiten davon fern halte. Das Jour 
nal wendet ſich alsdann gegen die Aeußerungen 
des Pariſer „Temps“ über den „Angriff“ Ko- 
marow's und gegen die Beſchuldigung, daß Ruß⸗ 
land noch im vollen 19. Jahrhundert eine er⸗ 
oberude Nation bleibe. Das Journal äußert ſein 
Erſtaunen über die Leichtfertigkeit, Rußland zu 
beſchuldigen, daß es Feindſeligkeiten herbeiführen 
wolle. Wenn der „Temps“ von einer erobernden 
Nation ſpreche, als ob dies eine ſchwere Beleidi- 
gung ſei, ſo müſſe man doch fragen, welche Nechts⸗ 
titel zu ſolcher Sprache eine Nation babe, die im 
.... c 


S K 
Mache tief in den Schatten ſtellen, kann ſelbſt⸗ 
redend nicht befremden. 

Aus der Zahl der anderen hierber gehörigen 
Objekte verdienen noch mehrere japaniſche Schwer ⸗ 
ter befondere Beachtung, da wir an ihnen einen 
Maßſtab für die Fortſchritte der Neuzelt in der 
Kunſt des Metalleinlegens und Färbens beflgen, 
wie ſie bei den Japaneſen nicht minder als bei 
uns ſelt Langem zu Haufe if. Gegen die Far⸗ 
benpracht, in welcher dieſe orlentaliſche Abtheilung 
prangt, erſcheinen die von folidem Kunſtgeſchmack 
zeugenden Objekte der oteidentalen Sammlung 
gleichſam in kloſterlich ſtrengem Styl gehalten. 
Keine Diamanten noch Türkis blenden da unſer 
Auge, ſämmtliche Erſcheinungswelſen der ornamen- 
talen Kunſt an dleſer unübersehbaren Zahl von 
Waffen aller Art find bei künſtleriſcher Gediegen⸗ 
heit doch ohne jede aufdringliche Pracht: Aus 
der genauen Gruppirung nach den verſchiedenen 
Jahrhunderten können ſich waffen⸗ und kriegs⸗ 
kundige Beſchauer beinahe eine Entwichelungs⸗Ge⸗ 
ſchichte der verſchiedenen Kampfformen und Fecht⸗ 
weiſen vom 14. bis 19. Jahrhundert zuſammen⸗ 
ſtellen. Freilich beginnt die Sammlung erſt eigent⸗ 
lich umfaſſend zu werden mit dem 15. Jahrhun⸗ 
dert, während die der früberen Zeit angehörenden 
Gegenſtände in ihrer geringen Zahl ein einheit- 
liches Bild der damaligen Bewaffnung noch nicht 
zu geben vermögen. 

Deſto reicher iſt das 15. Säkulum vertre⸗ 
ten; unzählige Hieb- und Stoßwaffen in den 
mannigfaltigſten Formen, halbe und ganze Rüſtun⸗ 
gen, die verſchiedenen Salade (glodenfürmige Kap⸗ 
pen nach Art der modernen Feuerwehrhüte), kreis 
förmige wie oblonge Schilde, alles dies zeigt eint 
Schönheit der Form, eine das ornamentale Bei- 
werk auf das kleinſte Maß beſchränkende Zweck⸗ 
mäßigkelt, wie fie das folgende prunkliebende Jahr 
hundert nur noch in den wenigfen Exemplaren 
aufwelſt. So finden wir dort mehrere auf höl⸗ 
zernen Paraderoſſen montirte Rüſtungen aus 
ſchwerem Stahlblech, deren minutlöſe Ausführung 


vollen 19. Jahrhundert Tunis, Madagaskar, 
Anam, Tonkin wegnehme. 


Der „Neuen Zeit“ zufolge bätten Oeſter⸗ 
reich und Deutſchland der Pforte erklärt, daß fie, 
wenn die Pforte eine engliſche oder ruſſiſche Flotte 
die Dardanellen paſſiren laſſe, dies als gleichbe⸗ 
deutend mit der Aufhebung des Berliner Vertra⸗ 
ges anſehen würden. 


— Dem Reichstag find jetzt von dem Reichs⸗ 
kanzler die Beſchlüſſe der Impfkommiſſion zuge⸗ 
gangen; es iſt dies eins der umfaſſendſten Schrift⸗ 
ſtücke des Reichstages, 92 Druckbogen mit 365 
Quartſeiten. Aus dem Anſchreiben iſt Folgendes 
hervorzuheben: 


„Die bei der Ausführung des Impfgeſetzes 
vom 8. April 1874 gemachte Wahrnehmung, daß 
die Impfung zuweilen mit nachtheiligen Folgen 
für die Geſundheit der Impflinge verknüpft iſt, 
hatte bereits vor mehreren Jahren Anlaß gegeben, 
nähere Ermittelungen darüber anzuortnen, auf 
welch: Umſtände dieſe Geſundheitsſchädigungen zu⸗ 
rüdzufübren ſeien, ſowie, in welcher Weiſe even⸗ 
tuell Abhülfe zu ſchaffen ſein würde. Die zu die⸗ 
ſem Zwecke ausgeführten Unterſuchungen ließen in 
erſter Hinſicht erkennen, daß die Schuld zum Theil 
der Auswahl der Lymphe, insbeſondere der bisher 
vorzugsweiſe in Gebrauch befindlichen Menſchen⸗ 
lymphe, ſodann aber auch der Vernachläſſigung der 
erforderlichen Kautelen von Seiten der beim Impf⸗ 
geſchäfte bethelligten Perſonen beizumeſſen ſei. Es 
wurde daher in eine nähere Erörterung der Frage 
eingetreten, ob nicht die Impfung mit Thier⸗ 
Lymphe allgemein durchgeführt und eine einheit⸗ 
liche geordnete Ueberwachung der Thätigkeit der 
Impfärzte ins Leben gerufen werden könnte. 
Der Einführung der Impfung mit Thier⸗Lymphe 
ſtellte ih Anfangs der Umſtand entgegen, daß die 
geringe Haltbarkeit und unſichere Wirkung der letz⸗ 
teren ihre Verwendung zu Maſſenimpfungen nicht 
zuließ. Später wurden jedoch Verfahren gefun⸗ 
den, welche dieſe Bedenken zu befeitigen geeignet 
ſcheinen. Bei der großen Tragweite der Sacht 
ſchien es zweckmäßig, die Frage der allgemeinen 
Einführung der Thier⸗Lymphe zunächſt in Verbin⸗ 
dung mit den im kaiſerlichen Geſundheitsamt aus⸗ 
gearbeiteten Vorſchlägen wegen Einrichtung einer 
erfolgreichen Beaufſichtigung des geſammten Impf⸗ 


ſich bei kaum nennenswerthem Hervortreten der 
Ornamentstechnik als eine lediglich auf den eigent⸗ 
lichen Zweck hinzielende Arbeit erweiſt 

Die bekannten Panzer Kettenhemden, welche 
unter der Rüſtung getragen wurden, ſind gleich⸗ 
falls in zablreichen Exemplaren vorhanden, ebenſo 
Schwerter der verſchiedenſten Spezien: wuchtige 
Flamberge, ſpitze Florets, gewaltige breitklingige 
ſogenannte Zweihänkge, daneben Streitkolben und 
Streitärte mit ſehr ſubtil ausgeführter Gravi⸗ 
rung, Hellebarden in den verſchiedenſten Größen, 
Turnierlanzen, Armbrüſte und ſchließlich Feuer⸗ 
gewehre, die erſten ihres Stammts, in ihrer 
Plumpheit und Unförmlichkeit wahre Mißgeſtalten, 
gegen welche die Repräſentanten der modernen 
Zeit uns wie reine Duodez-Ausgaben erſchelnen. 
Das folgende Jahrhundert entfaltet, wie ſchon 
bemerkt, eine bedeutend größere Vorliebe für 
Waffenornamentik. An Helmen, Klingen, Har⸗ 
niſchen und Pferderüſtungen zeigt ſich überall, wo 
nur irgend eine noch ſo kleine Fläche ſich dar⸗ 
bietet, die mit dem Eintritt der Renaiſſance in 
Weſt⸗ und Mittel⸗Europa zur beſonderen Ausbil- 
dung gelangte Gravir-, Touſchir- und Emaillir⸗ 
kunſt in vollſter Blüthe. Jedes der hierhergeböri⸗ 
gen Ausſtellungsobjelte bekundet eine ſolche Man⸗ 
nigfaltigkeit in den ornamentalen Motiven und 
deren techniſche Ausführung wieder eine ſolche 
Kunſtfertigkeit, daß ſie unſerm heutigen Kunſtge⸗ 
werbe in der That einen unerſchöpflichen Stoff zu 
Spezialſtudien bieten könnten. Auch bier präſen⸗ 
tiren ſich wieder einige auf Pferden montirte Voll⸗ 
rüſtungen, darunter die reich gravirte ganz eiſerne 
Rüſtung des Herzogs Friedrich II. zu Liegnitz, 
ein Geſchenk der Stadt Liegnitz an den Prinzen 
Karl. Ein glänzendes Zeugniß für die Lei ⸗ 
ſtungefähigkelt des damaligen Kunſthandwerks in 
getriebener Arbeit finden wir in einer Eiſen⸗ 
rüſtung, deren Flächen mit Kampfſzenen, vollſtän⸗ 
dig in ſich abgeſchloſſenen Kompoſitionen, ganz be⸗ 
deckt find, 

In meiſterhafter Modellirung treten die zahl⸗ 


geſchäfts einer Sachverſtändigen⸗Komm iſſton zu 
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Begutachtung vorzulegen.“ ‚ 

Die Beſchlüſſe der Impfkommiſſton, betr. den 
phyſiologlſchen und pathologiſchen Stand der Impf⸗ 
frage lauten: > 

„1) das einmalige Ueberſtehen Der Poden- 
krankheit verleiht mit ſeltenen Ausnahmen! Schutz 
gegen ein nochmaliges Befallenwerden von derſel⸗ 
ben. 2) Die Impfung mit Vaccine iſt im Stande, 
einen ähnlichen Schutz zu bewirken. 3) Die Dauer 
des durch Impfung erzielten Schutzes gegen Pocken 
ſchwankt innerhalb weiter Grenzen, beträgt aber 
im Durchſchnitt zehn Jahre. 4) Um einen aus- 
reichenden Impfſchutz zu erzielen, ſind mindeſtens 
zwei entwickelte Impfpocken erforderlich. 5) Es 
bedarf einer Wiederimpfung nach Ablauf von 
zehn Jahren nach der erſten Impfung. 6) Das 
Geimpftſein der Umgebung erhöht den relativen 
Schutz, welchen der Einzelne gegen die Pocken⸗ 
krankheit erworben hat, und die Impfung gewährt 
demnach nicht nur einen individuellen, ſondern auch 
einen allgemeinen Nutzen in Bezug auf Pocken⸗ 
gefahr. 7) Die Impfung kann unter Umſtänden 
mit Gefahr für den Impfling verbunden fein. 
Bei der Impfung mit Menſchen⸗Lymphe iſt die 
Gefahr der Uebertragung von Syphilis, obwohl 
außerordentlich gering, doch nicht gänzlich aus⸗ 
geſchloſſen. Von anderen Impfſchädigungen kom⸗ 
men nachweisbar nur gccidentelle Wundkrankheiten 
vor. Alle dieſe Gefahren können durch ſorgfäl⸗ 
tige Ausführung der Impfung auf einen ſo ge⸗ 
ringen Umfang beſchraͤnkt werden, daß der Nußen 
der Impfung den eventuellen Schaden derſelben 
unendlich überwiegt. 8) Seit Einführung der 
Impfung hat ſich keine wiſſenſchaftlich nachweis ⸗ 
bare Zunahme beſtimmter Krankheiten oder der 
Sterblichkeit im Allgemeinen geltend gemacht, welche 
als eine Folge der Impfung anzuſehen wäre.“ 


— Vor einigen Tagen wurde dem Leichen⸗ 
begängniß eines der hervorragendſten Männer des 
deutſchen Reiches, der als Staatsmann und Juriſt 
gleich ausgezeichnet war und als Menſch die Hoch- 
achtung und Verehrung weiter Kreiſe genoß, hier 
in Berlin die kirchliche Theilnahme durch die evan⸗ 
geliſche Geiſtlichkeit von Berlin verſagt unter Be- 
zugnahme auf die Vorſchriften des Oberkirchen⸗ 
rathes an die ihm untergebenen Geiſtlichen über 
deren Verhalten gegenüber der Leichenverbrennung. 
PPP Acc 


reichen einzelnen mikroſkopiſch kleinen Figürchen 
aus dem ſchwer vergoldeten Grunde hervor, wäh⸗ 
rend Dank der geſchickten Gruppirung der Maſſen 
die ganze Kompofltion in treffendſter Charakteriſtik 
erſcheint. Ein daneben befindlicher Schild zeigt 
dieſelbe ſtupende Technik in der Ausführung der 
getriebenen Arbeit, jo daß dieſes Prachtſtück der 
Sammlung in feinem Totaleindruck unwillkürlich 
den Gedanken an den vom alten Homer beſunge⸗ 
nen Achilles⸗Schild, dieſe Meiſterleiſtung des bie⸗ 
deren Hephäſtos, in uns wachrief. Eine große 
Menge von gleichfalls getriebenen Rundſchildern 
zeigt auf der Hauptfläche in ähnlicher Weiſe kom⸗ 
ponirte Kampfſzenen, die gewöhnlich von einem 
etwa 6 bis 8 Zentimeter breiten, mit allegoriſchen 
Figuren geſchmücktem Rande umſchloſſen find. 
Von einer ſehr achtungswerthen Fertigkeit 
auf dem Gebiet der Elfenbeinſchnitzerei zeugen 
mehrere in Vitrinen untergebrachte Armbrüſte, in 
deren Kolben Bilder aus dem Jagdleben in padenr 
der Lebendigkeit (einige auch mit geſchmackvollet 
Uebermalung) geſchnißzt find. Dieſe Exemplar. 
gehören faſt ſämmtlich der zweiten Hälfte des 16 
Jahrhunderts an. Die Formen der Schwertes 
zeigen auch in dieſer Epoche wieder eine reich⸗ 
Mannigfaltigkeit; neben dem langen dreiſchneidii⸗ 


gen Stoßdegen der Spanier prangt das kurzll, 


breite Schlachtſchwert der Landsknechte, neben den 


ohne Scheide getragenen, übermäßig langem Zweß 9 


händer der zierliche Galantertedegen und übern- 
zeigt ſich die Verzierungskunſt an jedem einzelnen 
Theile der Waffe in ſo eifriger Entfaltung, dan 
viele der letzteren abſolut den Eindruck machen, 
als ob fie, lediglich Prunkſtücke, zur praktiſchee 
Verwendung wohl gar nicht beſtimmt geweſen 


ſeien. u F 
Dieſelbe Freude an ornamentalem Beiwerk 

dokumentirten auch die aus dem 17. Jahrhundert 

ſtammenden, den verſchiedenſten Gattungen ange- 


boͤrigen Exemplare, deren Formen ſich im Allge- 


meinen nicht weſentlich von denen der vorſäkula⸗ 4 
ren Epoche unterſcheiden. 2 


s iſt ſchon alsbald bei Erlaß dieſer Vorſchriften 
\ an dieſer Stelle die Kritik eines angeſehenen pro- 
1 teſtantiſchen Klrchenblattes mitzethellt worden. 
Die Warnungen, welche dieſe Kritik enthielt, ſind 


ki Ausland. 8 
i London, 16, April. In den Ichen Togen 
iſt hier wieder olel von den ſpiritiſtiſchen Veſlel⸗ 


Anklam, Synode Anklam, der Lehrer Joecks, in] ſelten ſchöner Klangfarbe, von außerordentlichen 
Leopoldsbagen, Synode Anklam, der 2. Lehrer] Schmelz, mekallreich, ausglebig, biegſam, zu jeder 
Schröder, in Molſtow, Synode Regenwalde, der] Modulation fählg, darf die Sängerin ihr eigel 


a i Mad töten der königlichen Famile die Rede geweſen. Lehrer Knuth und in Regenwalde, Synode Regen nennen. Die Schule, welche die Stimme durch 
= im Begriff, ſich zu erfüllen; in den legten Zeiten] So bieß ee, daß die Prinzeſſin Lonife, Gema lin walde, der Lebrer Schulz. — Die Schiffer aufgemacht haben muf, bat die Künſtlerin in Bezug 
* haben ſich die Leichenverbrennungen in einer Weiſe] des Marguts of Lorne, lürzlich einer ptritiſtichen kleiner Fahrt Karl Friedrich Andreas Wolff und auf Cantilene, Portamento dynamiſch auf ein 


— gemehrt, daß, wie es keinem Zweifel mehr unter⸗ 


Sitzung beigewohnt hat. Auch wird die Legende 
liegt, man elner ſozialen Erſcheſnung gegenüber 


Johann Gottlieb Wilhelm Ott, beide aus Ziegen ſchwer erreichbare hohe künſtleriſche Stufe geftelt 
wieder aufgewärmt, daß bes iuztelſchen verſtor⸗ ort, find als königliche Revier⸗Lootſen zu Stettin] Ob die Dame auch in den Staccatie, Koloraturen 
f ſteht, mit der eruſthaft gerechnet werden muß. benen Herzog von Albany der Tod feiner Schwe- angeſtellt. — Der Förſter Apitz zu Over-Karls⸗] Kadenzen, überhaupt in der Paſſagenwelt eint 
. Wie ein hannoverſches Blatt mittheilt, iſt in demfſter Alice vorher angezeigt worden ſei. Das bach it vom 1. Juli d. J. ab auf die Förſter⸗ gleich: hohe Vollendung beſitzt, hatten wir nas 
15 Bereich, welcher dem Konſiſtorium in Hannover] Gerede drang bis zu den Obren hochgeſtellter ſtelle zu Wittſtock, Forſtreviers Klütz, verſetzt. — [der Wahl der Lieder geſtern nicht Gelegenheit zu 
4 unterſteht, der Geiſtlichkeit die Theilnabme an der Perſonen, und. jo erhielt der Gehelmſekretär Su Der bisverige Hormiſt, Sergeant Franz Struck beuriheilen. Im zweiten Theil fang fie Lieder 

Leichenfeler zur Verbrennung beſtimmter Todten | Henr Ponſonby den Auftrag, den Gerüchten fo] vom badiſchen Fuß Artillerte-Batatllon Nr. 14 iſt von Rubinſtein, H. Schmidt, Mendele ſohn, Pro⸗ 
g geſtattetlt. Man wird fragen müſſen, ob die] weit als (hunlich entgegenzutreten. Er that dies als Aufjeyer bei der Strafanftalt in Naugard an- chärka und Brahms. Das Auditorium war ber 
b Satzungen der evangeliſchen Kirche in Berlin ver [vun freilich in einer Weſſe, welche nichts meni- geſtellt. — Der Regierunge-Sekretär Schwarz bei] geiftert und ſpendete wiederholten Beifall, em⸗ 
i bieten, was fle in Hannover geſtattet. “Aber ſelbſt ger als kategoriſch war; er jagte nämlich nur,] der königlichen Regierung zu Stettin iſt verftorben | fing auch die Sängerin bei ihrem jebermaligen 


3 die katholische Kirche tft weit davon entfernt, mit] daß die königliche Familie nicht an Mr. Eglin.] — Die Küſter und Lehrerſtelle in Loiſt, Synode | Auftritt mit Akklamatton. Herr Monroe Fablan f 

* einer ſolchen Schärfe ſich der Leichen verbrennung tons Spiritismus glaube, uicht aber, daß fie mlt] Ports, iſt durch Verſetzung des ſeitherigen In [verdient den Namen eines ganz bedeutenden Pla⸗ 

. gegenüber zu ſtellen, wie dies der Oberkirchenrat dem Spiritismus überhaupt nichts zu thun bat. habers erledigt. Einkommen beträgt 700 Mark.] niſten. Seine Technik iſt eminent und die Ber 

3 thut. Wie die „Flamme“ berichtet, verrichten die Man erinnert ſich wohl auch der ſenſatlonellen] Ste iſt Privatpatronato. herrſchung ſeines Inſtrumenks TE eine vollendete 
katholiſchen Prieſter in Italien in den Feuerbeſtat⸗] Nachricht, daß Mr. Brown, der langjährige Kam- — (Perſonal- Veränderungen im Bezirk der zu nennen. Sein Anſchlag gehört zu den Sel⸗ 3 


5 tungstempeln daſelöſt⸗ ganz ebenſo ihre gottesdienſt⸗ 
ö lichen Handlungen, wie auf den Kirhhöfen. Kein 
x päpſtliches Breve widerſpricht der Sitte der Feuer- 
beſtattung. Einer der gelebrteſten Geiſtlichen Ita⸗ 
5 liens, ein katholiſcher Prleſter und Profeſſor der 
Theologie zu Pavia, Di. A. Buccellati, ſchrieb 
gautachtlich an Prof. Poll in Mallan: 
5 „Sie fragen mich, was für Beziehungen die 
Leichen verbrennung zur Religion haben kann? Ich 
ſtehe keinen Augenblick an, Ihnen offen zu erklä⸗ 
ö ren, daß die Leichen verbrennung, jo wie Sie und 
N Ihre Kollegen ſie verſtehen und auffallen, kein 
Giegenſtand iſt, der mit der Religion im Wiber- 
e ſpruche ſteht. Ich habe hlerbei nicht die An⸗ 
maßung, als Profeſſor der Theologie ein Urtheil 
fallen zu wogen, ſondern ich ſage Ihnen das als 
vernünftiger, vorurtheilsfreier Kathollk.“ | 
Es wird uns berichtet, daß die katholiſche 
Geeiſtlichkeit in Wien keinen Anſtand nimmt, zur 
5 Verbrennung beſtimmte Leichen einzuſegnen. Wir 
könnten nur wiederholt den Wunſch ausſprechen, 
1 daß der Oberkirchenrath Anordnungen zurückziebt, 
5 die den Todten ebenſo zu nahe treten, wie den 
Angehörigen und Freunden der Verlebten, und für 
welche ein zwingender Grund weder aus den An⸗ 
ſchauungen der Gegenwart, noch aus den Dogmen 
der Kirche gezogen werden kann. 8 


merdiener der Königin, ein Medium geweſen fer. kaiſerlichen Oberpoſt⸗Direktion zu Stettin.) Ver- tenheiten, welche man in der Regel mit „Griffig⸗ 
Seit letzter Zeit zweiſelt man gar nicht an der ſetzt find: der Ober- Poſſdlrekttone⸗Selretär Nam-] keit“ zu benennen pflegt. Sein Vortrag athmet 
Wahrheit dieſer Behaupkung, und im Volke herrſchtf feld von Stettin nach Leipzig, die PoſtſekreſaleSeeſe und Gemüth. Außer der brillanten Technik, 
die feſte Ueberzengung, daß die Königin und ihre] Schumann von Liegnip nach Stettin, Scheu von die wir in faſt jeder der vorgetragenen Mufil- 
Kinder, wenn fie auch in keiner Beziehung zu dem] Schlettſtadt nach Altdamm, Sperling von Alt- piecen wahrnahmen, hatten wir auch Gelegen 
Spiritiſten Mr. Eglinton ſiehen, doch ſehr eifrige damm nach Stargard i. Pomm., Ranpert von beit, ein bezauberndes „Plano“ in der „Ber- 
Spiritiften find” | Stargard i. Pomm. nach Berlin, Melſter vonfee use * von Chopin und in dem Allegro ze- 
f i Stettin nach Thorn und Lübcke von Stettin nach phyresg „Bi viseaufjétais“ von Heuſert 
Stettiner Nachrichten. Schlvelbein; der Poſtaſſiſtent Schulz von Paſe- zu bewundern. Der Kunſtler exelutirte eine 
Stettin, 19, el. ir e walk nach Stettin, die Poſſverwalter Berk von äußerſt ſchwierige Fuge von Rheinberger, Polo⸗ 
eines verſchloſſenen Raumes ohne Wiſſen des Mie- Premslaff nach Klempenow und Ma wizkp don naiſe von Chopin, des Abends von Schumann, 
thers zurückbehaltene zweite Schlüſſel dieſes Rau⸗ Klempenow nach Premelaff. — Als Poſtjelretäre Hochzeitemarſch und Elfenreigen von Mendele ſohn⸗ 
mes iſt während des Miethsbeſiges nach einem find angeſtellt: die Poſtpraktikanten Winter, Liezt und ein Scherzo von Mendelsſohn mit glei⸗ 
Urtheil des Reichsgerichts, 2. Straſſenots, vom Rückert und Schultze, ſämmtlich in Stettin, ferner | her Gewandtheit und künſtleriſchem Verſtündniß. 
30. Januar d. J6., im Sinne des 5 243, Zif- die charakteriſirten Poſtſekretäre Zühlsdorf in] Ueberhaupt bot das ganze Konzert einen ſeltenen 
fer 3, des Strafgeſetzbuchte (betreffend, den ſe⸗ Pyritz, Eotzke in re aten . Pom., Gaedke inf boben Genuß. Der Bechſtein'ſche Konzertſlügel 
genannten Einbruchs - Diebſtahl) ein falſcher Naugard und Müller in Treptow a. T. und der ous dem Magazin des Herrn Kommiiſtoneralhs 
Schlüſſel. Poſtaſſiſtent Lemke als ſolcher in Altdamm. Wollenhauer war von ſeltener Klangfülle und 
— (Berjonal- Veränderungen im Bezirk de 


5 N —  Unfere techniſch gebildeten Leſer machen] Klangſchönhelt. 
königlichen Oberlandesgerichts zu Stettin für den 


4 
wir auf die vom deutſchen Techniker⸗Verbande bW2WWW3W.W-—- gm 1. 
Monat Mürz 1885.) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Wu⸗ gründete mlt einer Sterbekaſſe verbundene Kran Kuuſt und Literatur. \ 
thenow iſt zum Staatsanwalt bei den Lanpgericgt| fenfaffe für alle Archttekten, Ingenieure und Tech⸗ Theater fur beute. Belle vuetbea⸗ h 
zu Allenſtein ernannt. — Zu Gerichts Aſſeſſolen] niker, gleich vlel wo in Deutſchland wohnhaft, auf⸗ ter: „Der Poſtillon von Lonſumeau.“ Große ' 
87 ernannt: dle Referendare Aulig, Haupt, D. ehe ge re 1 an Den Oper in 3 Akten. 13 i 
teſe, Schröder, Foth und Recke. — Zu Refe- dem Namen „Eingeſchriebene Hülfskaſſe r a 
dener Ars ernannt : dle Rechts 1 chttekten, Ingenieure und Techniker Deutſchlands, ersehen ig vr 
Aſcher und Brandt. — Ausgeſchieten ſind: die begründet vom „Deulſchen Techniker Verbande“ |, Kloſt 5 11 6 Am 16. d. M. wurde 
Reftrehdare Paull und Schlange bezufs Ueser⸗ und beimedt, da geſehlich feit dem 1. Dezember iich ra iſch (Mabrer) gemäß kriegegericht⸗ 
trlkts in den Behirk des Oberlanvesgetichts zu v. Je. feder Fechmiker, der nicht ein Tageselnkom⸗ Th 1 f Lopatpn'l erſchoſſen, 
Naumburg. — Der Rechtsanwalt Juſtizrath An- men von 62/5 Mark nachweiſen kann, gezwungen facher im Nodember d. Je. gegen den Oberst 
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Die feierliche Grundſtelnlegung der Kirche 
um Heiligen Kreuz am Foyanntstti fand heutt 


F 
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Mittag 2 Uhr in Gegenwart des Kronprinzen, drießen zu Labes iſt in der Llſte der bei iſt, einer behördlich genehmigten Hülfekaſſe beizu Sedimaver des 100. Infanterie Regiments ge⸗ 
der Minister v. Bztiicher und ». Goßler, ver A in rer 9 9255 treten, die Nb dee a ik Baht, legentlich einer" Infpiztrung des in Teſchen Liegen. 
bberſten Kirchenbehörden und von ſtädtiſchen Ver- wälte gelöſcht. — Der Hülſegerichteviener Döſe ſchen Technikern auch nach dieſer Richtung hin zu = Batallone mehrere Revoloerſchüſſe abgab und 
2 kretern ſtatt. Pfarrer Stage hielt die mit An⸗iſt zum Gerichtediener bel dem Amtegerſcht zu kördern und die Kollegen von dem Zwange, einer 8 einen Selbſtmordverſuch begla * N 
5 fpiefunigen auf den fühmeflichen Stabtigeil durch. Waun und der Halfsgerigtedllner dender zum Orts. oder Gemeinderaffe beitteien zu müfen, uu Jane a, ee nen Ge 
wette Wecherede, vann folgte" die Berleſang bet Gerichtsdiener bel dem Amtsgericht zu Ragebur befreten. Die Kaſſe n PANNE. 


“x 


Beſtehens auf nahezu 1000 Mu N R Nn 
res ie 1 gh nes Tem att. Da det Oktober v. Js. meuchlin, 
dieſelbe infolge ihrer großen Mitgliederzahl und wordet hatten, auf dem Schaffot hinger 
und ihrer Verbreitung über ganz Deutſchland — (Kutſcher-Philoſophie.) „Die Herrſcha 
Garantie für die neunenswertheſten Vorthetle bie- [ten ſind wirklich recht dumme Leut'? Wenn ich a 
tet, ſo dürfte dieſelbe bald eine der hetentendften | Heriſchaft wär, jo ließ“ ich bel jedem Wirths haus 
und ſinanziell beſtſundirten aller eingefähriedenen | anhalten!“ 
Hülfskaſſen fein. — Statuten und Aufnahme- — (Der Salzbrunner Oberbrunnen.) Weber 
Formnlsre verſendet franco und gratis vas Kauf. [den „Salzötunner Oberbrunnen“, dieſes ſeit lan 
ſenlokal Berlin O., Holzmarktſtraße 20. gen Jabren in der ärztuchen Melt bochgeſchüßle 
— uns legt der Rechnungeabſchluß der beilſame Mineralwaſſer, entnebwen wir dem 
Volkeküche pro 188485 vor. Darnach wur. | „Berliner Tageblatt“ vom 7. April 1885 Bol- 
ven im abgelaufenen Geſchäftsjahr 15 285,05 Mk. gendes: Wobl Niemand, der den am 6 April 
vereinnahmt und zwar für 91,020 Portionen] d. J. zu Oelzig in feinem Schloſſe im 89. Le 
a 15 Pf. 13,743 Mk., für 11,170 Portionen benslabre verſtorbenen hochverdlenten Gener al er 
a 10 Pf. 1117 Mt., für Küchenabfälle 283,35 | Infanterie Vogel von Fallenſtein kennen gezant, 
Mark, an Zinfen 115,27 Mk. und an anderen als er im Beginn feiner Karriere" ſtand, hatl er- 
Zuwendungen 27,43 Me. Diefen Einaabmen mutben können, daß der einſt jo ſchwächlich 1 f⸗ 
ſtehen an Ausgaben gegenüber: Für Fleiſch ter ein ſo bohes Alter erreichen würde. Oft 
6668 Mk., für -Gerenlien und Brennmaterial] ſchien ſein Leben durch ſchwere Krankheit geafätr⸗ 
5074,27 Mk., für Löbhnung 2119.85 Mk, für der, ja, ein boſer, hartnäckiger Huſten batte jogar 
Miethe und Waſſerzine 1026,50 Mk. und für die Lunge derartig angearlffen, daß der jung ver- 
diverſe Ausgaben 512,12 Mk., alſo im Ganzen] etrathete Offizter nach Ober Salzbrunn geſchickt 
1540,50 Mk., ſo daß mit einem Verluſt von werden mußte. Dort angekommen, waren feine 
115,45 Mk. gearbeitet iſt. Kräfte derart erſchepft, daß er es nicht vermochte, 
— Wie uns Herr Dr. Grünfeld aus Ber- den Oberbrunnen an ber Quelle zu trinken. Di 
Un mittSeilt, findet das von ihm arraugirte Kon- jugendliche Gattin bolte das Waſſer und reichte 
zert der Mitglieder des Berliner Opernhauſes es dem Schwe kranken. Die Kur hatte indeſſen 
nachſlen Freitag im Stadttheater ſtatt. zine gortreffliche Wirkung, und die Gefundheit 
— Am 8. Jult d. J. veranſtalten tie pieg- | von Fatkenſtein'e wurde Jo vollſtöndig wieder ber⸗ 
gen Ruderklubs eine Ruder Regatta, an welcher] geſtellt, daß weder die ſpäteren Feldzage noch 
ſich höchſt wahr scheinlich mebrere Ruderklubs aus die Ermädungen und Erkältungen, welche die 
Breslau, Frankfurt a. O. und Küſtrin bethelligen] Leider ſchaft für das edle Wald werk mit ſich brach 


3 


Vorlegung der in den Geunpſtein zu verſenkenden pentp iſt penſtonirt. 
Schriften und Gegenſtände. Nach einer kurzen — (perſonal-Veränderungen im Bezirk der 
und kernigen Auſprache dee Banmeſſters Profeſſor königlichen Provinzial-Steuer⸗Direktion zu Stettin ) 
Joh. Otzen vollzog der Kronprinz und nach ihm] Befordert reſp. verſetzt: die Steuer Elnnehmer 
die ſtaatlichen und kirchlichen Würdenträger die] Kolbe in Kolberg, Korth in Grimmen und Richert 
üblichen drei Hammerſchläge. Den Bauplatz zierte in Treptow a. Toll. in gleicher Eigenschaft nach 
ein reich bewimpeltes Zelt, unter dem die Ehren ⸗ I Auflam bezw. Treptow a. Toll. und Peukun; der 
giuſte ſtandenz die ganze Gegend vor dem Halle“ Steuer-Elnnehmer Schmidt in Labes als Haupt 
ſchen Thore war reich geflaggt. Gebet und Ger amts-Aſſiſtent nach Stettin; die Steueramts⸗Aſſl⸗ 
fang ſchloß die erhebende Feier gegen 3 Uhr. ſtenten Tetzlaff in Greifenzerg und Zybell in 
g E Die Regierung legt den größten Werth Penkun zu Steuer - Einnegmern in Ueckermünde 
& varauf, ſämmtliche Entwürfe über Ausdehnung des | bezw. Pölitz; dle teueramts-Aſſiſtenten Zühlke 
K Unfall Verſicherungsgeſetzes, alſo auf die Trans- in Grelfenhagen und Läſſig in Neuſtettin zu 
portgewerbe, auf landwirthſchaftliche und Forſt⸗ Steuer ⸗Einnehmern in Fiddſchow bezw. Frelen⸗ 
betriebe, ſowie auf die Reſchsbeamten durchbera walde; der Steueramts⸗Aſſiſtent Duwe in Paſe⸗ 
17 chen, we n nicht erledigt en. Danach würde k zum Steuer Einnehmer in Gollnow; der 
die Seſſion ſich erheblich über den bisher ange Neben -Zollamts , Aſſiſtent Obert in Greifswald 
} nommenen Schlußtermin hinaus verlängern müſſen. Fir. e ee ei 3 der 2 
nen RR x | amts - t Kolh ifswald 
E Her eingelaufenen Privat⸗Depeſchen zu ee. in e eee 
' folge, dle offiziell bisher noch nicht beſtätigt find, Aufzeher Lippold, Neitzte und Beglow in Stettin 
h ſoll in Spanien eine e e e zu Hauptamts-Aſſiſtenten blerſelöſt; der Steuer- 
3 gebrochen ſein. Das gleiche Gerünt war in Pa“ antts⸗Aſſiſtent Alexander in Köslin in gleicher 
nis und in Londen heut um die Mittagſtunde] Eigenſchaft nach Gartz a. O.; der Steueramts⸗ 
N f verbreitet. fuſſtſtent Lehmann in dener in gleicher Eigen⸗ 
f — Die jüngſten Nachrichten aus China ſchaft nach Paſewalk; der Stener Aufſeher Gren⸗ 
laſſen, wie die offizlöſe „Agence Havas“ mittheilt, ſing in Greifenhagen, ſowie der berittene Grenz 
neue Zwiſchenfälle befürchten, und zwar angeblich] Auſſeher Wieſenewolt in Pulbus und die Grenz- 
5 in Folge der dem Admiral Courbet von dem frü⸗Aufſeber Albrecht in Swinemünde, Prüter und 


ziemlich langen Urkunde und die Bekanntgabe und ernannt. — Der Gerichtedtener Porath in Ste⸗ 


EN 


men 


} heren Kabinet verſpätet zugegangenen Weisung, von Münchow in Stolpmünde als Steuer-Auf⸗ 
pile Inſel Formoſa nicht zu räumen. Der „Fi- Fieber nach Stettin; die Vollziebungs Beamten 
Neubauer in Anklam und Zieſemer in Schlawe zu 


2 „ ſpricht bereits von einer Verletzung der 
6 indem er daran anknüpft,] Steuer-Aufſebern in Stettin; der Vollziehungs⸗ werden. NER: | 5 1 85 welchen nachthelligen Einfluß auf ihn 

Laß der chineſſſce Beſehlebaber von Key diejen |Benmte Santemeh in Uedermnde zum Steuer- > Dem -Beicenlehter Habe an Gee ee 5 

f Punt am 14. b. M. mit 2000 Maun reguläret Aufseher in Anklam, der Bollziehungabeantte Grie- | um und Realgymmafium n Greifswald iſt der — Eine eigenthümliche Stattſelk tHeilt die 


lönigliche Kroxen-Orden 4. Klaſſe verleben. „Gazetia Piemonteſe“ mit. Von 2540 Katſern 
— In der Woche vom 12. bis 18. April und Köntgen, welche über 64 Voölter berrſchten, 

wurden in der hieſigen Volteküche 1702 Portio- wurden 300 vom Thron geſtoßen, 64 dankten ab, 

nen verabreicht. - 24 tödteten ſich ſelbſt, 12 verloren den Verſta; v, 
100 ſtarben auf dem Schlachtfeld, 126 wurden Er 

Koszert. Jeingekerkert, 25 ſtarben in Folge von Martern, 
Das geſttige Konzert der Frau Amalle denen ſte unterworfen wurden, 151 wurden er⸗ 

Jo achtm und des Herrn Montoe Fabla n, werdet und 108, hingerichtet. 

Viauiſt aus San Franclsto, hatte den großen — Paganint, einmal befragt, wer wohl der 

Saal des neuen Konzerthauſes bis auf den letz- erste Geiger ſet, erwiederte: Das weiß ich nicht, 

ten Platz gefüllt. Die Dauer des Konzerls währte aber Etpine bi iſt der zweite. u 


kaum 14½ Stunden, trotz einer Zwiſchenpauſe von] Bcrunworüſcher iebalfenr; W. Sever g if Sb. 
4 4 4 8 


einigen Minuten. Das ſehr intereſſante Pro- a 

gramm bot 20 Muſikuummern, welche mit künſt. Telegraphiſche Depeſchen. 

lerlſcher Gewandtheit ſo geſtellt waren, daß dle Petersburg, 18. April. Der Reichsrath hat 
Zuhörer fortwährend in Spannun blieben. Dle] das Kapitalrentenſteuergeſetz, wie ſchon gemeldet, 
Sängerin eröffnete das Konzert mit „Mignon“ nur im Prinzip genehmlzt. Nach dem „Herold“ 
don Beethoven, ſang nachber den „Erlkönig“ vonſ würden die weiteren auszuarbeltenden detatllirten 
Schubert und beſchloß den erſten Theil des Kon, Beſtiwmungeu ſich auf die Kuponſteuer beziehen. 
zerts mit 4 Lierern aus dem „Liederfreis" von] Der „Herold“ ſagt, die im Auslande kontrahirten 
Schumann. Uunſtreitig nimmt gegenwärtig Fraufſoder wie bei den Wladikawkas Obligationen mit 
Joachim in der Künſtlerwelt noch immer den erſten einen beſt'mmten Prozentſaß garantiiten Auſeſben * 


Truppen angegriſſen habe. Der Angriff wurde benow in Bublitz zum Steuer Aufſeher in Grei⸗ 
zwar von den franzöſtſchen Expeditlonstruppen an- fen hagen; der Vollztehungs-Beamte Grünberg in 
ekucageweſen, dieſelben erlitten jedoch einen Berluſt][ Swinemünde zum Grenz-Auſſeber daſelbſt und der 
von 1 Todten und 7 Verwundeten. Ebenſo wur Vollztehungs⸗Beamte Tiede in Pyritz zum Haupt- 
den die franzöſiſchen Kanonenboote „Rlvlere“ und amtadiener in Stettin. — Penſionirt ſind: die 
„Eclair“ am 14. April auf dem ſchwarzen Stufe Steuer-Aufſeher Göhts in Stettin und Köſter in 
beſchoſſen, ſo daß ein Ausfall der franzöſiſchen] Anklacg. A0 ' 2 

Garnison von Hong - Hoa geboten erſchlen, wor — (Perſonal-Chronik.) Seine Majeſtät der 
vie Chineſen in die Flucht geſchlagen wurden König haben Alergnädigft gerubt, dem Regierungs- 
unter dieſen Verhältuſſen kann es nicht ü Ruth Scheumann zu Stettin den Charakter als 
kaſchen, daß an den Militär-Gouverneur in Lyon Geheimer Regierungs Rath zu verleihen. — Der 


N 


2 Un vorzubereiten. Die Stärke dieſer Referve-Di- 

vlſion wird nach der telegraphiſchen Mitiheil Verwaltung der Kre'swundarzt⸗ Stelle des Kreiſes 
des Pariſer Korreſpondenten der „N.-Z.“ 10,00 Demmin bis auf Weiteres übertragen. — Dem 
Mann betragen und die Formirung bis zum 1. Landrath Graf v. Schwerin zu Swinemünde ijt 
Mal d. J. vollendet ſein. Ob die von der De- bie bis der von demſelben kommiſſariſch verwaltete 
VPeutirtenkammer gewährten Kredite binreichen 'wer- Schifffabrts⸗Direktor Stelle daſelbſt im Nebenamt 
den, die Koſten bis zum Abſchluſſe der Expeditton] dom 1. Avril d. Je. ab „definitiv verliehen wor 
nu decken. muß zwelfelbaft erſcheinen. Vielmehr] den. — Der Paſtor Dieterich in Wartenberg, 
2 werden die ohnebin bedrängten Finanzen Frank-] Sonode Pyritz, und ber Prediger Meyer in 
weiche allem Anſch- in nach noch eine weitere Ver Mrünhof, Synode Stadt Stettin, ſind zu Lokal Rang als Konzertſängerm ein. Ihre Stimmmittel] folen ven der Steuer nach englichem Morus 
ſchlimmerung erfahren, fo daß die bereits ange-Jjgulinjpeltoren über die Saulen ihter Parochte eilten eine dhanemenate Erſcheleung in Geſang. unter Abnahiue e nes Affdarizeriuifiuts befreit 7 
FTuündigte Milllardenanleihe unabweisbar iſt. f ernannt. — Provpiſoriſch angeſtellt And: In leben. Einen umfangreichen Mezzo⸗Sopran von! werden. 


Arzte Dr. Dieterich in Demmin die kommiſſartſche 
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